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Feierliche Eröffnung der Liechtensteinischen Jubiläums-Briefmarken-
Ausstellung durch S.D. Prinz Johann Adam Pius von Liechtenstein 
In Anwesenheit I. D. Fürstin Gina von Liechtenstein 

Mehrere Hundert Personen, darunter Vertre
ter der Presse, des Fernsehens und des Rund
funks aus ganz Europa und Ueibersee hatten 
sich am vergangenen Samstagvormittag auf dem 
festlich geschmückten Platz vor der neuen 
Realschule in Vaduz eingefunden, um der feier
lichen Eröffnung d e r  Liechtensteinischen Ju'bi-
läums-Briefmarken-Ausstellung beizuwohnen. 

Fanfarenklänge verkündeten um ca. 10.30 Uhr 
die Ankunft S. D. des Erbprinzen Johann Adam 
Pius von Liechtenstein in Begleitung von I. D. 
Fürstin Gina und Prinz Emanuel von Liechten
stein. Die hohen Mitglieder des Fürstenhauses 
trafen in Begleitung von Landtagspräsident 
F. Medizinalrat Dr. Martin Risch, a. Regierungs
chef Dr. h. c. Alexander Frick, Regierungschef-
Stellvertreter Josef Büchel, den Herren Regie
rungsräten Josef Oehri und Dr. Alois Vogt so
wie Vertretern des Landtages und F. Kommer-
zienrat Bürgermeister David Strub beim Portal 
der neuen Realschule ein, wo S. D. der Kron
prinz die Liechtensteinische JubiläumS-Brief-
marken-Ausstellung mit nachfolgenden Worten 
eröffnete: 

«Mein Vater ist leider durch eine vorher ein
gegangene Verpflichtung verhindert, unter uns 
zu weilen. Er hat mich dfeshalb beauftragt, diese 
Ausstellung in seinem Namen zu eröffnen. 
Diese Aufgabe kam mir sehr gelegen, da ich 
einerseits unverhofft nach Hause fahren konnte 
und ich mich andererseits schon immer sehr für 
die Briefmarken unseres Landes interessiert 
habe. Dass auch anderen Leuten diese Marken 
gefallen, merke ich besonders in der Schule, 
wenn ich einen Brief von Zuhause bekomme 
und sich meine Studienkollegen um die Brief
umschläge reissen. 

Ich glaube sagen zu können, dass unser Land 
auch eine recht glückliche Hand in der Mar
kenpolitik hatte und 'dass es günstige Gelegen
heiten wahrgenommen hat, eine neue Serie 
herauszubringen. Auf diese Weise sind in kur
zer Zeit schöne Sammlungen entstanden, so 
dass es möglich war, zum Gedenken der ersten 
Markenausgabe vor fünfzig Jahren eine Aus
stellung durchzuführen. 

Es ist zu hoffen, dass diese Schau eine grosse 
Anziehungskraft auf die Sammler haben wird 
und so ihren Zweck erfüllt. Damit erkläre ich 
die Ausstellung als eröffnet.» 

Nach dem Eröffnungsakt übernahm Herr Dr. 
Bertram Adams die Führung der hohen Gäste 

und geleitete sie durch die Räume der Ausstel
lung. Nach Besichtigung der Ausstellung, auf 
die wir in einem gesonderten Artikel noch zu
rückkommen werden, begaben sich die gelade
nen Gäste ins Hotel Real, wo die fürstliche Re
gierung zu einem offiziellen Mittagessen ge
laden hatte. 

Inzwischen trafen sich ca. 50 Presse-, Radio-
und Fernsehvertreter im Hotel Schlossblick, 
wo sie in Anwesenheit von Regierungsrat Josef 
Oehri von der fürstlichen Regierung zu einem; 
Aperitif geladen waren. 

Im Hotel Real wurden die geladenen Gäste  
von S. D. Erbprinz Johann Adam Pius, S, D. 
Prinz Emanuel, dem Landtagspräsidenten F. Me
dizinalrat Dr. Martin Risch, von a. Regierungs
chef Dr. h. c. Alexander Frick, Regierungschef-
Stellvertreter Josef Büchel und Regierungsrat 
Dr. Alois Vogt erw'a*rt'et.~Zu den Ehrengästen 
zählten u. a. auch der Generaldirektor der  
Schweizerischen PTT, Herr Dr. Vincente Tuason, 
Herr J ean  Gaudard, Sektionschef der Druck-
und Wertzeichena'bteilung der Schweizerischen 
PTT, Herr Emil Schöneniberger, Direktor der 
Kreispostdirektion St. Gallen, sowie weitere 
Vertreter von Wertzeichendruckereien und in 
Liechtenstein lebende Schöpfer von liechten
steinischen Briefmarken. 

Als erster ergriff a. Regierungschef 

Dr. h. c. Alexander Frick 
das Wort. Der Redner, der zu Beginn seiner 
Ansprache darauf 'hinwies, dass dies das letzte 
Mal sei, dass e r  in der Oeffentlichkeit als Re
gierungsvertreter spreche, begrüsste zuerst 
S. D. den Kronprinzen und alle Ehrengäste und 
ging dann in kurzen Worten auf das Haupt
thema, die Eröffnung der liechtensteinischen 
Jubiläumsbriefmarken-Ausstellung ein. Er 
dankte Herrn Dr. Adams für die überaus ge
lungene Festschrift und stellte zu Beginn fest, 
dass Liechtenstein durchaus nicht von den 
Briefmarken, wie so oft angenommen werde, 
lebe, obwohl diese Einnahmequelle selbstver
ständlich eine willkommene Unterstützung im 
Budget darstelle. Briefmarken würden oft als 
Visitenkarten eines Landes angesehen und hier 
könnte Liechtenstein wohl mit Recht stolz sein 
auf seine Briefmarken, die in jeder Hinsicht 
künstlerische Schöpfungen darstellen, die sich 
mit den Briefmarken des Auslandes in jeder 

Hinsicht messen könnten. Der abtretende 
Staatsmann empfahl der neuen Regierung auch 
in der  Zukunft in der Emission von Briefmarken 
eine gewisse Konservativität walten zu lassen, 
da  sich diese bis heute immer wieder als richtig 
erwiesen ha'be. Der Redner wies weiterhin auf 
die grosse Pionierarbeit von Oesterreich hin, 
die wohl den Grundstein der liechtensteini
schen Briefmarken darstelle. A. Regierungschef 
Dr. h. c. Alexander Frick dankte in diesem Zu
sammenhange den österreichischen Behörden 
für ihr damaliges Entgegenkommen und unter
strich die guten Beziehungen, die stets zwi
schen Oesterreich und Liechtenstein geherrscht 
hätten. 

Seit dem Jahre 1920 unterhalte das Fürsten
tum einen Postvertrag mit der Schweizerischen 
Eidgenossenschaft, der  bis zum heutigem Ta^e  
unverändert 'bestehe. Der Redner wies beson
ders auf die grosse Freizügigkeit hin, die die 
Schweizerische Postverwaltung gegenüber 
Liechtenstein hinsichtlich der Markengestal
tung walten lasse. Dieses ausgezeichnete Ver
hältnis, so fuhr der Redner fort, sei vorbildlich 
und auch die verschiedenen Ansichten in der 
«Radiofrage» seien nicht geeignet, dieses gute  
Verhältnis zu trüben. Alt-Regierungschef Frick 
dankte den anwesenden Vertretern der Schwei
zerischen Postverwaltung für die hervorragen
de Zusammenarbeit, die während der  ganzen 
Dauer des Vertrages geherrscht hätte. Weiter
hin dankte der Regierungschef den verschiede
nen Druckereianstalten, allen voran der Druk-
kerei Courvoisier SA., der  Wiener  Staatsdruk-
kerei und der  Wertzeichen-Druckerei der  
schweizerischen PTT, die wie alle übrigen 
Druckereien, die für die fürstliche Regierung 
tätig waren und mit dazu beigetragen haben, 
die liechtensteinischen Briefmarken zu gestal
ten. Der Redner dankte weiterhin den Philate
listen-Vereinigungen, die sich mit Liechten
stein-Marken beschäftigen und allen privaten 
Ausstellern, die sich die Mü'he genommen ha
ben, die 7. Liechtensteinische Briefmarkenaus-
stellung mit ihren Sammlungen zu bereichern. 
Mit einem Dank an die Landespresse und an 
den aus Zürich anwesenden Redaktor der Zür-
cher-Zeitung, Dr. Walter  Diggelmann, und mit 
der Hoffnung auf eine glückliche Markenpolitik 
auch in den  nächsten 50 Jahren, schloss a. Re
gierungschef Dr. h. c. Alexander Frick seine 
eindrucksvollen Worte. 

Aus dem Fürstenhause: 
Aus Anlass des Schweizerischen Bundesfeier
tages hat Seine Durchlaucht der Landesfürst 
folgendes Glückwunschtelegramm abgesandt: 

Seiner Exzellenz 
Herrn Bundespräsident Paul Chaudet 
Bundeshaus 
B e r n  

Am heutigen Tage, an welchem die Schwei
zer Eidgenossenschaft ihren Nationalfeiertag 
begeht, möchte ich auch namens meiner Regie
rung und des Volkes von Liechtenstein Ihnen, 
Exzellenz, dem Bundesrat und dem Schweizer
volk meine herzlichsten und aufrichtigsten 
Glückwünsche übermitteln. Wir Liechtensteiner 
fühlen an  diesem Tag in besonderer Weise mit 
Ihrem Lande, mit 'dem uns so ausgezeichnete 
Beziehungen wahrer Freundschaft verbinden. 

Franz Josef II. Fürst von Liechtenstein 

Aus Bern ging folgendes Danktelegramm ein: 

Seiner Durchlaucht Franz Josef II. Fürst von 
Liechtenstein 
V a d u z  

Für die liebenswürdigen Glückwünsche, die 
Eure Durchlaucht mir anlässlich des Bundes
feiertages zukommen Hessen, spreche ich Ihnen 
im Namen des  Bundesrates und des Schweizer
volkes meinen herzlichsten Dank aus. Ich ver
binde damit meine aufrichtigsten Wünsche für 
Ihr und der Fürstlichen Familie persönliches 
Wohlergehen sowie für ein weiteres Gedeihen 
des uns so nah befreundeten liechtensteinisches 
Nachbarvolkes. 

Paul Chaudet 
Bundespräsident d. Schweiz. Eidgenossenschaft 

Als nächster Redner ergriff 

Dr. Alexander Kalmar 
als Mitglied der Ju ry  der Jubiläumsausstellung 
das Wort. Dr. Kalmar leitete seine Rede mit 
humorvollen Worten über das Hobby des Brief-
markensammelns ein und erwähnte dann be
sonders die völkerverbindende Rolle der Brief
marke, die nicht nur dazu angetan sei, die 
Kenntnisse in Geschichte und Geographie jedes 
Einzelnen zu erweitern, sondern bei jedem 
Sammler das Interesse für fremde Länder und 
fremde Sitten wecke. «Die Tatsache», so fuhr 
der Redner fort, «dass zu dieser Jubiläumsbrief
marken-Ausstellung Presse- und Rundfunkver-
treter aus ganz Europa und sogar aus den USA 
nach Vaduz geeilt seien, zeigt deutlich genug, 
wie gross das Interesse an Briefmarken über-

Ein vergessener Herold der 
jubilierenden Liechtenstein-Briefmarken. 

Von Josef K. F. Naumann 

Das Fürstentum Liechtenstein am jungen 
Rhein, das sich eben anschickt, das Jubiläum 
eines halben Jahrhunderts eigener Postwert
zeichen zu feiern, hat deshalb unter den Samm
lern soviele Freunde seiner Briefmarken, weil 
diese nicht nur  bildlich schön zu nennen sind, 
sondern sich auch — zum Unterschiede der 
meisten anderen Länder, die freilich schon seit 
100 und mehr Jahren eigene Briefmarkenaus
gaben auflegten, sich in einem überschaubaren 
Masse halten: In den fünf Jahrzehnten sind 
nicht ganz 500 liechtensteinische Briefmarken 
erschienen. Von dem vor  wenigen Wochen aus 
Gesundheitsgründen zurückgetretenen Regie
rungschef der kleinen Alpenmonarchie, Dr. 
Alexander Frick, stammt das Wort, dass die 
Briefmarken Liechtensteins heute für Zehntau
sende von Sammlern in aller Welt  ein Begriff 
seien. Zu dieser  Entwicklung hat  die Gründung 

einer philatelistischen Zeitschrift in Liechten
stein und ihre Fortsetzung in Vorarlberg man
ches beigetragen, die den Namen des Fürsten
tums trug und — würde sie heute noch beste
hen — mit 42 Jahren nicht viel jünger als die  
liechtensteinischen Briefmarken wäre, erschien 
sie doch erstmals, als diese noch auf öster
reichische Heller und  Kronen lauteten. 

Nach dem ersten Weltkriege verschlug e s  
viele Ausländer in das gastfreundliche Länd
chen am Oberrhein. Sie hatten im Gasthof «Ad
ler» zu Vaduz ihren gesellschaftlichen Treff
punkt  und eine Gruppe von ihnen, zu der  auch 
einige Liechtensteiner sich gesellten, widmete 
sich dem Briefmarkensammeln und Tausch von 
Postwertzeichen. Nach den gestörten Postver
bindungen des Weltkrieges machte sich allent
halben in der Welt  das Bedürfnis geltend, 
Sammlervereinigungen aufzubauen, die Adres
sen und Tauschwünsohe ihrer Mitglieder ver
öffentlichten, gleichgültig, ob diese auf Brief
marken« Münzen, Ansichtskarten oder andere 
Sammelobjekte hinausliefen, und rege inter
nationale Tauschkorrespondenzen anbahnten, 
wie sie in diesem Ausmasse vor  dem Kriege 

noch kaum bestanden hatten. In Liechtenstein 
kursierten damals die hübschen Bildermarken 
des Wieners Luigi Kasimir, der  sich als Künst
ler dadurch einen Namen gemacht hatte, dass 
e r  als ersrter Farbradierungen unter  Verwen
dung mehrer Platten ausführte; noch heute sind 
seine Schöpftfngen dieser Art, d ie  sich auf Wie
ner  Bauten, Strassen und  Landschaften be
ziehen, in Kunstkreisen anerkannt und ge
schätzt. Der Höchstwert dieser Kupferdruck-
markeij lautete auf 10 Kronen und bei dem Zer
fall der  Kronenwährung waren diese Marken 
erschwinglich und gesucht. Alle diese Um
stände brachten ein Mitglied aus der «Adler»-
Gesellschaft, den belgischen Schriftsteller 
R. H a u 11 auf den Gedanken, in Liechtenstein 
eine solche internationale Sammlervereinigung 
aufzubauen und mit dem Vermittlungsmedium 
einer philatelistischen Zeitschrift auszustatten. 
In zwei Liechtensteinern, F. S c h l e g e l  und 
dem als Briefmarkenhändler später nach Luzern 
übersiedelten Walter F e g e r  fand Hault 
Freunde für seine Gedanken, u n d  die drei 'hü
ben in einer Bauernstube in Triesenberg die  
Gründung aus der Taufe. Schon zwei Wochen 

später ging die erste Nummer der Zeitschrift 
«Fürstentum Liechtenstein», mit dem Untertitel 
«Monatliche Internationale Marken/börse» wer
bend in alle Welt. In dem Buchdruckereiun'ter-
nehmer Hugo M a y e r ,  der  sein Tätigkeitsfeld 
aus Lustenau nach Dornbirn verlegt hatte, wo 
er einen neuen Betrieb errichtet hatte, fanden 
die drei, aus denen Schlegel nach einigen Mo
naten ausschied, einen für die Sache begeister
ten und sehr opferbereiten Helfer und Drucker. 
Die erste Folge der Zeitschrift vom 1. Juli 1920 
mR dem für manchen überseeischen Empfänger 
rätselhaften Titel «Liechtenstein», der sich zu
dem in verschiedenen Sprachen nicht leicht 
aussprechen lässt, war recht mager: acht Ok
tavseiten auf schlechtem Holzpapier, ein primi
tiver Titelkopf, einspaltiger Satz. Das Blatt 
wurde einfach gefalzt verschickt und die grosse" 
Anziehungskraft auf die  Sammler in allen fünf 
Erdteilen übte die Frankierung des Btättchens 
mit den prunkvollen Marken aus, denn es 
wurde von Vaduz aus in alle Welt  gesandt. 
Titel und Bezugsbedingungen waren drei
sprachig gehalten, der Text im wesentlichen 
deutsch, (Fortsetzung folgt) 


